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- s gehört auch, mit zur demokratischen
Eigenart, wenn statt vom Bundesrat
oder vom Bundeskanzler zu reden, ein-
mal einige Worte über den Bundesgärt-
ner geschrieben werden. Dies schickt
sich wolü gerade in diesen Tagen, da
der Betreuer von Helvetias Garten sei-
nen 60. Geburtstag gefeiert hat. Von
diesen sechs Dezennien entfallen volle
27 Jahre in den Dienst der Eidgenossen-
schaft.

Der Bundesgärtner, Heinrich
Trtimpy, ist ein vielbeschäftigter
Mann. Ihn beschäftigt nicht allein die
Hege und Pflege der Anpflanzungen, die
das Bundeshaus umgeben, und die Sorge
um den Fenster- und Balkonschmuck.
Als Heinrich Trümpy im Jahre 1920 das
neue Amt antrat, war sein Arbeitsgebiet
noch »echt gut zu überblicken. Seither
aber hat sich die Zahl der Verwaltungs-
und Repräsentationsgebäude, die der
Eidgenössischen Baudirektion unterste-
hen, sowohl in der Bundesstadt selbst,
wie im übrigen Lande vervielfacht.
Heute geht es nicht nur darum, die Par-
laments- und übrigen Bundeshäuser mit
Blumen und Pflanzen zu versorgen. Der
Lohn, das Wattenwylhaus, Landesbiblio-
thek, Landestopographie, Eidg. Münz,
das Archivgebäude, das Amt für Mass
und Gewicht sowie etliche Bürobaracken
fallen mit all ihren grossen und kleinen
Gartenanlagen in das Wirkungsfeld des
Bundesgärtners. Ebenso peinliche War-
tung wie die Gebäude in Bern, erfahren
die auswärtigen und ausserkantonalen
Bundesbesitzungen, wie zum Beispiel das
Bundesgerichtsgebäude in Lausanne.
Aber auch das ist nicht alles! Der Bun-
desgärtaer ist so etwas wie die rechte
Hand des Chefs des Protokolls. Wenn '
immer im Haus mit der grossen Kuppel
etwas «los» ist, dann muss des Bundes-
gärtners Phantasie Funken sprühen '
lassen! Besonders berühmt sind Trüm-
pys Neujahrsdekorationen. Viel bewun-
dert werden ferner seine gediegenen,
in den entsprechenden Landesfarben ge-
haltenen Blumenarrangements für die
Empfänge der ausländischen Diplomaten
oder Staatspersonen. Könige und Kö-
mginnen, Prinzen und Prinzessinnen,
Ministerpräsidenten und andere Notabi-
litäten haben eich schon daran gefreut.

Bild links: Das Betreuen der einzelnen Töpfe, das Auf-
binden, erfordert grosses Verständnis für jede Blumen-
und Pflanzenart. - Bild rechts: Für besonders hohe Fest-

tage im Bundeshaus werden die Kübelpflanzen herbeige-
schafft, um dem nüchternen Bundesgebäude durch das be-
ruhigende Grün eine etwas intimere Note zu verleihen.

Wie ein Tambourmajor setzt sich hier Papa Trümpy in
Positur, um seinen Gehilfen im „Lohn" die richtige An-
Ordnung der Geranien zu erklären. (Photopress)

Biintaärtuer

Die Bundesgärtnerei am Bord unterhalb des „Palais
Fédéral" ist das Werk Trümpys. — Beim Blumen-
pflücken sorgt die kundige Hand dafür, dass nicht
zuviel, aber auch nicht zu wenig den Weg in die

Blumenvasen findet.

Oben: Das „Lohn"-Gut bei Kehrsatz, der
eigentliche Gästesitz des Bundesrates, erfreut
sich sorgsamster Pflege seitens des Bundes-
gärtners. Dem schönen, alten Patrizierhaus
passen sich die gepflegten Gartenanlagen

ausgezeichnet an.

Heinrich Trümpy bei der Pflege von Blumenarrange-
ments im Bundeshaus. Nicht umsonst äussern sich
die Diplomaten, die erstmals unser Empfangszim-
mer in amtlicher Mission betreten, „hier in diesem
Blumengarten kann sich nur eine freundschaftliche

Atmosphäre emwlckeln".
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